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Registerzählung 2011

Familienbildung aus administrativen Datenquellen

Die Einführung des registerbasierten Census 2011 als Ersatz der klassischen Volkszählung machte es not-
wendig, ein neues Konzept zu Ermittlung des Gegenstandes „Familie“ zu entwickeln. Daten aus verschie-
denen administrativen Quellen wurden aufbereitet und harmonisiert. Um die Merkmale der Haushalts- und 
Familienstatistik korrekt abbilden zu können, wurde von STATISTIK AUSTRIA eine Methode entwickelt, die 
auf Familienbeziehungen, Meldeinformationen und demographischen Merkmalen beruht. Diese ermöglicht 
es, Haushalte sowie Familien zu bilden1.

Dieser Bericht erläutert die notwendigen Schritte, die durchgeführt werden, um aus administrativen Daten 
einen privaten Haushalt und in weiterer Folge Familien mit höchstmöglicher Qualität ableiten zu können. 
Der erste Schritt der Familienbildung besteht darin, jede Person einem Haushalt zuzuordnen. Danach kön-
nen vorhandene Familienbeziehungen auf ihre Plausibilität untersucht werden. Dies wird in Folge detail-
liert beschrieben. Im letzten Schritt werden in einigen Haushalten zusätzliche Beziehungen zwischen den 
Haushaltsmitgliedern imputiert, um fehlende Beziehungen zu ergänzen.

Datenaufbereitung

Um Kernfamilien bilden zu können, wird zunächst jede Person (d.h. jedes bPK-AS2) einem Haushalt zuge-
ordnet. Im Zentralen Melderegister (ZMR) sind für die meisten Personen Informationen über ihre Nutzungs-
einheit3 – in den meisten Fällen die Wohnung – die den Haushalt festlegen, enthalten. Falls jedoch keine 
eindeutige Nutzungseinheit vorhanden ist, kann mittels Türinformationen im Gebäude- und Wohnungsre-
gister eine Nutzungseinheit zugeordnet werden. Ist auch keine Türnummer vorhanden, werden anhand von 
zusätzlichen Quellen (z.B. Informationen über Beziehungen der Bewohnerinnen und Bewohner des Hau-
ses untereinander) Haushalte gebildet.4 Da für die Familienbildung nur private Haushalte relevant sind, wer-
den die privaten von den nicht privaten Haushalten (Anstaltshaushalte, Wohnungslose) getrennt. Auch die 
demographischen Merkmale Alter, Geschlecht und Familienstand sowie die Variable Alter bei Einzug5 wer-
den im weiteren Prozess der Familienbildung benötigt.

Im letzten Schritt werden Informationen über (Familien-)Beziehungen aufbereitet. Diese kommen aus den 
Daten des Hauptverbands der österreichischen Sozialversicherungsträger (HVSV), den Steuerdaten (BMF) 
und den Daten aus dem Familienbeihilfenregister (BMSG). Folgende dort enthaltenen Beziehungstypen 
sind dabei von Interesse:

	 PAR		    Paar-Beziehung6 
	 E/K (bzw. K/E)	   Eltern-Kind (bzw. Kind-Eltern) Beziehung7 

	 O/E (bzw. E/O)	  Großeltern-Enkelkind (bzw. Enkelkind -Großeltern) Beziehung
	 GSW		    Geschwisterbeziehung8 

1  Dies folgt dem „Kernfamilien-Konzept“ der CES Recommendations.
2  Siehe Methodische Informationen und Definitionen am Ende des Schnellberichts.
3  Siehe ebenda.
4  Das betrifft 1,9 % der österreichischen Bevölkerung.
5  Dies ist das Alter der Person zum Zeitpunkt, an dem die Anmeldung zum aktuellen Wohnsitz erfolgt ist.
6  Verheiratete Paare, eingetragene Partnerschaften, Lebensgemeinschaften.
7  Leibliche, Stief- oder Adoptivkinder werden nicht unterschieden.
8  Geschwisterbeziehungen sind nur indirekt in den Registern enthalten. D.h. zwei Personen werden zu Geschwistern, wenn PAR- oder  
   E/K-Beziehungen vorhanden sind, aus denen hervorgeht, dass Sie leibliche, Halb-, Stief- oder Adoptiv- Geschwister sind.
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Die Beziehungsdaten werden zunächst auf Plausibilität geprüft. Dabei ist zu beachten, dass eine Bezie-
hung stets zwei verschiedene Personen beinhalten muss und dass es zwischen zwei Personen maximal 
eine Beziehung geben darf. Weiters muss jede Beziehung gewisse Regeln erfüllen, z.B.:

Tabelle 1:

Erst danach können „Hilfsbeziehungen“ wie GSW oder zusätzliche O/E abgeleitet werden. Hier spielen die 
historisierten Beziehungen, also jene Beziehungen, die einst bestanden haben, eine bedeutende Rolle9. 
Auch wenn Personen nicht mehr im gleichen Haushalt wohnen, da sie aus dem gemeinsamen Haushalt 
ausgezogen oder bereits verstorben sind, bleibt diese Beziehung in Hinblick auf die daraus ableitbaren wei-
teren Beziehungen für die Familienbildung bedeutsam. 

Beispiel: Im selben Haushalt lebende erwachsene Geschwister, deren Eltern verstorben sind, werden 
dadurch als Mehrpersonenhaushalt ohne Kernfamilie und nicht fälschlicherweise als Lebensgemeinschaft 
ausgewiesen.

Plausibilitätsprüfung der Haushalte 

Ein Haushalt besteht aus Personen mit unterschiedlichen Beziehungen zueinander. Man kann ihn als Graph 
visualisieren, in dem die Knoten die Personen und die Kanten die Beziehungen darstellen. Das Ziel ist es 
nun, direkt aus den Administrativdaten übernommene Beziehungen innerhalb eines Haushaltes zu verknüp-
fen, um weitere plausible Beziehung abzuleiten und Widersprüche zu erkennen.

Leider sind solche abgeleiteten Beziehungen nicht immer eindeutig bestimmt, wie in weiterer Folge kurz 
demonstriert werden soll: 

Verknüpft man K/E mit O/E, so gibt es zwei zulässige Fälle. Der erste wäre eine E/K Beziehung und der 
zweite das Fehlen jeglicher Beziehung. Eine E/K Beziehung entsteht im Fall (a) in Grafik 1. Ist jedoch noch 
eine weitere Person D vorhanden (die z.B. nicht im selben Haushalt lebt), so ergibt die Verknüpfung von 
K/E mit O/E eine andere Beziehung. Person A wäre die Tante/ der Onkel von C (siehe Beziehung T in Gra-
fik 1 (b)). Solche „Beziehungen“ T werden aber als das Fehlen jeglicher Beziehungen aufgefasst. Andere 
Beziehungstypen sind als ergänzte dritte Beziehung nicht möglich, da sie zu unplausiblen Konstellationen 
führen würden. Man erhält auf diese Weise den zulässigen Wertebereich der Verknüpfung von K/E mit O/E 
als die Menge {E/K, keine Beziehung}.

Grafik 1

9  Beziehungsdaten sind seit 2006 vorhanden.

Beziehungstyp Geschlecht Alter Familienstand

PAR verschieden min. 16
Ledig, Verheiratet, Geschieden,  
Verwitwet

PAR gleich min. 18 Eingetragene Partnerschaft
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Für alle möglichen Beziehungskombinationen wird ein zulässiger Wertebereich festgelegt und daraus eine 
Verknüpfungstabelle erstellt. Mithilfe dieser Tabelle ist man nun in der Lage, neue Beziehungen abzuleiten 
(und zwar immer dann, wenn der zulässige Wertebereich eindeutig ist) und unplausible Haushalte aufzu-
spüren. Hierbei gilt ein Haushalt dann als unplausibel, wenn eine bereits vorhandene Beziehung nicht in 
dem zulässigen Wertebereich liegt, der sich aus zwei anderen Beziehungen ergibt. Es sind also mindes-
tens 3 Personen und zwei Beziehungsinformationen nötig, um einen unplausiblen Haushalt zu bilden.10 In 
unplausiblen Haushalten müssen nun eine oder mehrere Beziehungen entfernt werden, um den Haushalt 
letztendlich plausibel zu machen.

Schätzung der Beziehungen in einem Haushalt

Es sollen nun möglichst viele weitere Beziehungen innerhalb eines (nunmehr plausiblen) Haushaltes impu-
tiert werden. Dabei muss zunächst festgestellt werden, in welchen Haushalten der Imputationsprozess durch-
geführt werden kann. Dafür gilt folgende notwendige Bedingung:

In einem Haushalt wird nur dann eine Beziehung imputiert, wenn mindestens eine Person keine Beziehung 
aufweist, oder nur über GSW oder O/E Beziehungen verfügt. 

Nach dieser Bedingung bedarf es bei ca. 80 % aller privaten Haushalte der Registerzählung 2011 keiner wei-
teren Schritte. In weiteren 3 % aller privaten Haushalte ist es aufgrund von demographischen Gegebenhei-
ten nicht notwendig, Beziehungen zu imputieren. Es sind daher nur die verbleibenden 17 % von Interesse.

Um das Imputationsverfahren besser zu verstehen, werden zunächst die 2-Personen-Haushalte betrach-
tet. Es seien zwei Personen (A und B) im selben Haushalt, für die jedoch keine Beziehungsinformation vor-
handen ist. Lediglich die Beziehungstypen PAR oder E/K sollen geschätzt werden. Diese Beziehungstypen 
korrelieren stark mit der Altersdifferenz und dem Geschlecht. Je Beziehungstyp wird daher eine Wahrschein-
lichkeitsverteilung nach diesen Merkmalen benötigt. In den Registerdaten gibt es keine (direkten) Informa-
tionen darüber, ob zwei Personen in KEINER solchen Beziehung zueinander stehen. Daher lässt sich die 
Gegenwahrscheinlichkeit zu PAR bzw. E/K nur über Umwege bestimmen:

PAR-Verteilung: Leben 3 Personen im selben Haushalt und haben 2 davon laut den Registerinformatio-
nen eine PAR-Beziehung, so kann die dritte Person mit keinem der beiden in einer PAR-Beziehung ste-
hen. Wäre aber aufgrund demographischer Voraussetzungen eine solche Beziehung möglich, so kann hier 
(indirekt) auf eine Nicht-PAR-Beziehung geschlossen werden. Diese neuen „Beziehungen“, zusammen mit 
den übrigen E/K, GSW, O/E bilden die Gegenwahrscheinlichkeit zu PAR.

E/K-Verteilung: Angenommen in einem Haushalt leben 2 Personen, die aufgrund der demographischen 
Konstellation eine E/K-Beziehung zueinander haben könnten, so wäre die jüngere Person K das Kind und 
die ältere Person E der Elternteil (mit Geschlecht s). Ist aber ein echter Elternteil (in einem anderen Haus-
halt) des Geschlechts s aus den Registerdaten zu K bekannt, dann kann hier (indirekt) auf eine Nicht-E/K-
Beziehung zwischen E und K geschlossen werden. Diese neuen „Beziehungen“, zusammen mit den übrigen 
PAR, GSW, O/E bilden die Gegenwahrscheinlichkeit zu E/K.

Zusätzlich zu den notwendigen demographischen Voraussetzungen gibt es noch weitere Bedingungen, die 
die zu imputierenden Beziehungen erfüllen müssen:

	 E/K: 	 kein echter Elternteil der jüngeren Person, mit demselben Geschlecht wie die ältere Person 
		  darf bekannt sein.

	 PAR: 	 beide Personen müssen zum Zeitpunkt, als die später eingezogene Person in den gemein-
		  samen Haushalt einzog, ein gewisses Mindestalter besessen haben.

Ordnungsrelation: Sind verschiedene Beziehungstypen zwischen zwei Personen möglich oder gibt es 
mehr als eine mögliche Beziehung, muss entschieden werden, mit welcher Beziehung der Imputationspro-
zess beginnen soll. Dies ist entscheidend, da sich eine imputierte Beziehung auf den gesamten weiteren 

10  In der Registerzählung 2011 waren 0,05 % aller Haushalte mit 3 oder mehr Personen unplausibel.
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Verlauf der Imputation auswirken kann. Daher müssen alle theoretisch möglichen Beziehungen sortiert wer-
den, beginnend mit der Wahrscheinlichsten. Weil die verschiedenen Typen PAR und E/K vergleichbar sein 
müssen, wird die relative Häufigkeit nach Altersdifferenz und Geschlecht berechnet. So kann jede mögli-
che Beziehung gewichtet werden.

In einem 2-Personen-Haushalt kann dann anhand einer Zufallszahl und den Wahrscheinlichkeitsverteilun-
gen eine Beziehung (z.B. PAR und falls dies nicht erfolgreich war, eventuell eine andere z.B. E/K) impu-
tiert werden.

In einem Haushalt mit mehr als 2 Personen muss der Haushalt zunächst in seine Zusammenhangskom-
ponenten zerlegt werden11. Nun kann aus je zwei verschiedenen Komponenten jeweils eine Person ausge-
wählt und diese zu einem „2-Personen-Unterhaushalt“ zusammengefasst werden. Geschieht dies auf alle 
möglichen Arten, so erhält man eine Reihe von „2-Personen-Unterhaushalten“ U. Für jeden dieser „Unter-
haushalte“ lässt sich das oben beschriebene Vorgehen für 2-Personen-Haushalte durchführen. So erhält 
jeder Haushalt in U ein Gewicht. Mittels diesem sortiert man dann die Menge U. 

Beispielsweise besitzt der in Grafik 2 abgebildete 4-Personen Haushalt, 2 echte Beziehungen r, s und lässt 
4 mögliche Beziehungen w,x,y,z zu.

Grafik 2

Ablauf des Imputationsverfahrens 

Zu einem plausiblen Haushalt wird die Menge U berechnet und danach versucht, die wahrscheinlichste dort 
enthaltene Beziehung anzulegen. Wenn die jeweilige Zufallszahl den Erwartungen entspricht und der Haus-
halt durch die neue Beziehung nicht unplausibel wird, so wird sie übernommen. Ansonsten wird die zweit-
beste Beziehung aus U mittels Zufallszahl und Plausibilitätsprüfung überprüft. Führt dies wieder zu keiner 
befriedigenden Lösung, so nimmt man die drittbeste usw. Dies geschieht so lange, bis eine geeignete Bezie-
hung gefunden wurde oder alle in U überprüft worden sind. In letzterem Fall würden zu den bestehenden 
Beziehungen keine weiteren hinzugefügt werden.

Ist nun eine neue Beziehung gefunden und angelegt, so wird die Menge U für diesen neu entstandenen 
Haushalt erneut berechnet und das Verfahren beginnt von vorne. Es endet, sobald der Haushalt zusammen-
hängend oder so beschaffen ist, dass die demographischen Voraussetzungen (oder die erzeugten Zufalls-
zahlen) für weitere Beziehungen nicht mehr erfüllt (oder geeignet) sind. (Beispielsweise bleibt ein Haushalt 
bestehend aus zwei siebzigjährigen Witwen unzusammenhängend, weil weder eine PAR- noch eine E/K-
Beziehung imputiert werden kann.) Danach ist U leer und der Prozess zu Ende.

Qualitätsbeurteilung

Rund 80 % aller Familien können ohne imputierte Beziehungen gebildet werden. Für alle anderen Fälle 
wird zur Qualitätseinschätzung der Anteil der geschätzten Datenzeilen je Merkmal herangezogen, wobei 
hier eine Datenzeile als geschätzt angesehen wird, wenn sich ihre Ausprägung aufgrund der geschätzten 
Beziehung ändert.

Das ist besonders bei Personenmerkmalen von Interesse. So ändert eine alleinerziehende Frau (mit einem 
Kind) ihre Stellung in der Familie nicht, wenn ihr ein zweites Kind hinzugeschätzt wird. Wird jedoch ein 

11  Dabei spielen nur diejenigen Komponenten, die durch PAR bzw. E/K gegeben sind, eine Rolle.
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Partner hinzugeschätzt, so ändert sich die Stellung in der Familie für alle zur Familie gehörenden Perso-
nen. Es gibt also Imputationen mit größeren und kleineren Auswirkungen. 

Nachfolgende Tabelle zeigt die prozentuellen Anteile jener Haushaltsmerkmale, die durch die beschriebene 
Methodik geschätzt wurden. 

Tabelle 2:

Man kann davon ausgehen, dass sich im Laufe der nächsten Jahre, aufgrund weiterer historisierter Bezie-
hungen, der Anteil der geschätzten Datenzeilen weiter reduzieren wird. Es ist geplant, ab 2014 das vom 
Bundesministerium für Inneres neu eingerichtete Personenstandsregister als neue Datenquelle aufzuneh-
men, um diesen Prozess noch zu beschleunigen.

Außerdem wurde das Schätzmodell auf den gesamten Datenbestand der letzten Volkszählung 2001 ange-
wendet, um die Ergebnisse des Modells mit den tatsächlichen Ergebnissen der traditionellen Zählung zu 
vergleichen. Dabei zeigt sich, dass das Modell etwa 92 % aller privaten Haushaltstypen und etwa 89 % aller 
privaten Haushaltstypen mit zwei oder mehr Personen richtig klassifiziert.

Fazit

STATISTIK AUSTRIA hat im Zuge der Umstellung der klassischen Volkszählung auf die Registerzählung 
ein allgemeines Vorgehen entwickelt, das es ermöglicht, Familien in privaten Haushalten abzubilden. Die-
ser Prozess beruht auf historisierten Beziehungsdaten und wird jährlich, jeweils zum Stichtag 31.10., durch-
geführt werden.

Dabei werden die Haushalte zunächst einer Plausibilisierung unterzogen und danach schrittweise ein-
zelne Beziehungen hinzugefügt. Wie aus den Ergebnissen hervorgeht, ist der Anteil der imputierten Zei-
len überschaubar. 

Anteil der geschätzten Zeilen

Stellung in der Familie 11,00 %

Stellung im Haushalt 11,58 %

Typ der Kernfamilie 19,16 %

Typ des Haushalts 13,12 %
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Methodische Informationen, Definitionen

Anstaltshaushalt: Ein Anstaltshaushalt ist eine Einrichtung, die der – in der Regel längerfristigen 
– Unterbringung und Versorgung einer Gruppe von Personen dient. Es handelt sich um Internate, 
Heime für Studierende, Alten- und Pflegeheime, Klöster, Kasernen, Firmenunterkünfte, Hotels, Jus-
tizvollzugsanstalten, Einrichtungen für Flüchtlinge, Einrichtungen für Behinderte bzw. sozial Bedürf-
tige und Wohnungslose, Jugend- und Lehrlingsheime und ähnliche Einrichtungen.

bPK-AS: Das bereichsspezifische Personenkennzeichen Amtliche Statistik (bPK AS) wird von der 
Datenschutzkommission in ihrer Eigenschaft als Stammzahlenregisterbehörde generiert und lässt 
keinerlei Rückschlüsse auf die Person zu. Mit Hilfe dieses Kennzeichens können Datenverknüpfun-
gen für die Registerzählung ohne Namen und unter Wahrung der vollständigen Anonymität der Per-
sonen erfolgen.

(Kern)Familie: Nach dem Kernfamilien-Konzept gemäß den CES Recommendations der Vereinten 
Nationen bilden Ehepaare und Lebensgemeinschaften mit oder ohne Kinder(n) bzw. Elternteile mit 
Kind(ern) eine Familie. Großeltern-Enkel-Haushalte (skip generation households) bilden keine Kern-
familien. Familien werden nur für Privathaushalte ausgewiesen.

Kinder in Familien: Kinder in Familien sind gemäß CES Recommendations alle mit ihren beiden 
Eltern oder einem Elternteil im selben Haushalt lebenden leiblichen Kinder sowie Stief- und Adoptiv-
kinder, die ohne eigene Partnerin bzw. eigenen Partner und ohne eigene Kinder im Haushalt leben 
– ungeachtet ihres Alters oder Familienstandes. Söhne und Töchter, die bereits aus dem Eltern-
haus ausgezogen sind, werden demnach nicht berücksichtigt. Pflegekinder werden dieser Definition 
zufolge nicht als Kinder gezählt.

Nutzungseinheit: Registereinheit im Adress-, Gebäude- und Wohnungsregister. Nutzungseinheiten 
sind nicht nur Einheiten, die für Wohnzwecke geeignet sind (Wohnungen), sondern auch andere Flä-
chen, z.B. zur gewerblichen Nutzung sowie Keller-, Dachboden- und Verkehrsflächen.

Privathaushalt: Alle in einer Wohnung oder ähnlichen Unterkunft mit Hauptwohnsitz lebenden Per-
sonen bilden einen Privathaushalt (Wohnparteien- oder household-dwelling-Konzept). Die Haushalts-
größe entspricht somit der Zahl der Personen mit Hauptwohnsitz in der Wohnung. 
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